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De Eapide Philoſophorum . 325

erhalten , noch in bequemen Temperament wie die

Kunſt erfordert , ſtetig erhalten werden .

Moi Cap. 10.
Dag in unferem Regiment . feine andere

Wuürkung mit der Hand geſchehe , dann allein

iad mit dem Feuer .

Quvor iſt ſchon geſagt , daß das Feier von noͤthen

ſey in unſerm Magiſterio Lapidis : iſt aber noch

nicht erklaͤhrt worden , ob auch eine andere Wuͤr⸗
kung darzu gehoͤre , als calcinatio , ſublimatio , di -

flillatio , ſeparatio elementorum , incineratio , und

dergleichen Wuͤrkungen mehr , die man ſagt daß

ſie in regimine Lapidis geſchehen ſollen : darzu auch

viele Wiederholung , Gewicht und unterſchiedliche
Zeiten . Aber ſo jemand der Philoſophen Buͤcher
recht anſehen wird , der wird befinden , dah in dies

ſem Magiſterio nur eine einzige Wuͤrkung und Con⸗
fection ſeye : die andern Wuͤrkungen alle , darvon

ſie reden , werden allein mit dem Feuer gehandelt
und vollbracht . Dann Magifter Bonus cap . , 2e

ſagt : Sie
igen

alle , Dag eine einige beſtimmte

Zeit ſeye der Kochung , das weiſſe und rothe Elixir

zu vollenden : wiewohl ſie bisweilen die Zeit veraͤn⸗
dern und abbrechen in ihrer Lehre , damit ſie die

Sophiſten in Irrthum braͤchten.

Und Hamis ſagt : Die Philoſophi ſagen viel de⸗

ren ſie doch ſelbſt keins thun . Dann es iſt ein

Weg und ein Ding , darfſt derhalben nicht mit den

Zs Haͤn⸗



326 Linmentius Fentura - T

Haͤnden reiben , oder kochen / oder gieſſen auf einfs

gerley Weg mit deuienigen Erzten die ſolches heiſ⸗
fen . Dann es iſt eine einige Tinctur , die ſie Tin -
cturain genennet hahen . Unſer Bley wenn es in

putrefactione ſteht , ſo wird es Aes oder Erz ge⸗
nannt ? wann fid die Feuchtigkeit des erhoͤheten
Argenti vivi endet , ſo nennen ſie es putrefactio -
nem : Aber nach dem Ausgang der Schwaͤrze zu
der Citrin rothen Farb , ſo nennen ſie es Gold . Aber

wenn es aus der dritten Tinctür iſt , ſo wird es
Flos suri genannt : wann es aus der vierten , ſo
wird es fermentum oder Teigſam genennt . Aber
wenn es aus der letzten , ſo wird es ein Tirlae oder

ferbend Gifft genannt .
Eden daſelbſt ; Die Weiſen haben ihre Buͤcher

Figur weiß zuſammen geſetzt , damit ſie die Unwei⸗

ſen verblendeten . Ich fage aber den Weiſen , daß
ein Werf feye , ein Meg , rin Ding , ein Rigi
ment , welches Wuͤrkung iſt der Naturen Veraͤnde⸗

tung , nemlich des Warmen mit dem Kalten , und
des Feuchten mit dem Truckenen eine wunderbar⸗
liche Vermiſchung . Daher Mireris und viel an⸗
bere in Turba ſagen : Mit einer Diſpoſition wird

das ganze Werk geendet , von welcher gleichfam
ale . der Wurzel ein jedes ſeine Kraft und Tinctur
nimmt . Aber der Philoſophus hat das Werk ge⸗
theilet da er ſagt : Koche , zerreibe , wiederhole , und
laß dichs nicht verdruͤſſen , und ſiehe zu daß du nicht
irreſt . Dann vermiſchen , kochen , ſublimieren , bra⸗
ten caleinieren , weiß machen . zerreiben , waͤſſern

tingieren , ſeynd vielerley Namen eines einigen
8 Werks :
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De Lapide Philofophorum . 337
Werks : und iſt doch nur ein Regiment . Und ſa⸗
gen etliche , wenn die Philoſophi wuͤſten , daß eine

Verbrennung , das iſt , ein Weg zu kochen genug
waͤre , ſo wuͤrden ſie ihre Spruͤche nicht ſo oft wie⸗

derholen : welches ſie doch darum thun , daß das

Compoſitum gerieben und geregieret werde , und

zugleich gekochet , und damit ſie uns bewegen , daſ⸗
ſelbe ohne Verdruß zu thun . Iſt derhalben eine

einige Wuͤrkung, die da iſt kochen , wie Theo -

phraſtus und auch Geber ſagt in libro radicum :

Koche ſtet und mit Gedult , daran das ganze Re⸗

giment mit dem Feuer gelegen . Dann in Turba

wird geſagt : Ihr bedoͤrfet keine Zerreibung mit

den Haͤnden, dann die Zerreibung geſchiehet in

dem Feuer . So nun alles verkehrt iſt worden ,
fo ſag ich, daß es fleißig gerieben ſeyp . Und Alphi⸗
dius ſagt : Wenn wir ſolvieren , ſo caleinieren , ſub⸗
limieren , ſeparieren und componieren wir ohne
Zwiſchenkommung einiger Zeit : und zwiſchen der

Solution und Compoſition des Koͤrpers und Gei⸗

ſtes , kommt keine Zeit darzwiſchen . Daher unſer
ſolutio Phyſica iſt , und eine wahre Compoſition .
Und in lib . Saturnĩ : Ich will dich unſer Feuer leh⸗
ren , daran die ganze Vollkommenheit gelegen iſt ,
dann mit dem Feuer wird das Werk vollbracht ,
aber mit den Haͤnden kann es nicht vollendet wer⸗

den : Dann mit dem Feuer wird das zerrieben ,
mit dem Feuer putreficierts , mit dem Feuer wird

es diſtilliert , mit dem Feuer wird es gereiniget und

ſublimiert , mit dem Feuer wird es ſolviert und coa⸗

guliert und calciniert , mit dem Feuer wird es

£ 4 flüchtig



329 Laurentius Ventura

fluͤchtig und beſtaͤndig . Auf dleſe Weiſe muß man

auch verſtehen die Scheidung der Elementen die

Reinigung, Wiederholung und Zuſammenfügung.
Darum mug man de lieblichen obern Elementen

die ſchon gereinigt ſeynd , uͤber einem ſanften Feuer
anzünden , bis ſie zuſammen gefuͤgt werden und
vollkommen , und allgemach verb emitem , - bis fe in

deinſelben linden Feuer ausgetrucknet werden. Und

muğ fie wiederl m abwaſchen und reinigen , und mit

bem Feuer weiß machen , bis atle Dinge eine Farbe

befo! nuen .

Item in Tuiba wird geſagt : Unſere Kunſt iſt
cine Verkehrung der vier Elementen und ihrer

Qualitaͤt unter einander . Derhalben verkehr die
lementa , und was du ſucheſt das wirſt du finden .

Merke auch daß dieſes keine Scheidung der Ele⸗
menten iſt , wie die Sophiſten und Unerfahrne
vermeynen : ſondern in dver Natur bet Elementen
iſt eine Heimlichkeit aedo nemlich zweyer
Elementen welcher Wuͤrkung und Tugend gefuͤh⸗
let wird , weiche da ſeynd Terra & Aqua . Abet
die andern zwey Elemente , nemlich Feuer und Luft,
werden nicht gefuhlet , auch nicht geſehen , dann

allein in den vorigen Elementen, dann in derſelbi⸗
gen Kochung verkehrt das Feuer ihre Farben. Die
Erde iſt groſſer da un die andern Elemente alle , aus

ihr kommen die andern , und werden wieder in die⸗

ſelbe verkehret . Und wo dieſe vier Elementa nicht gua
ſammen gefuͤgt verden , fo richten . wir nichte dus .

Iſt derhalben ein Grein der die vier Farben hat
nady den vier Elementen . Jtem in Turba : Bers

kehr



De . Latide Pbiloſophorum. 329

kehr die Eleinente ,ſd witſt du finden was du ſu⸗

cheſt . Die Elementa aber verkehren heiſt , das

Feuchte trucken und das Flüchtige beſtͤͤndig ma⸗

chen . So du dieſes verrichtet , ſo⸗ laß es in dem

Feuer ſtehen / dis das Corpus in ein Spiritum ver⸗

wandelt werde , und ein duͤmn und tingierend Ding
bleibe . Und Kaſis lib . 3 . verborum ſagt : Derfel
be Spiritus wird in einen Koͤrper verkehrt , und
alsdann iſt eine Bereinigung gemacht zwiſchen dem

Kalten und Feuchten , und zwiſchen dem Warmen
und Truckenen . Und dieſes geſchiehetdurch die

Kraft GOttes , und durch das Temperament des

Feuers , und durch Maͤßiaung der Graden des

Feuers . Und in dieſem werden vie Tincturen un⸗

ter einander verkehret . Dann wie im Di

de 70. praeceptis gefagt wird : Welcher da weiß

das Gold in Silder zu verkehren , der weiß auch
das Silber in Gold zu verkehren . Und Roſarius

ſagt : Man muß die Elementa unter einander ver ·
kehren , das iſt , Cirkel weiß , welches da iſt des

Warmen und Feuchten mit dem Kalten und Tru⸗
ckenen , mit einer ſubtilen Diſpoſition , eine wun⸗

derbare Zuſammenfuͤgung , wie Morienus ſagt :

Dann der Luft und das Waſſer kommen in der

Feuchte überein , die Erde und das Feuer in der

Truckne : Und darum werden ſie leichtlich eins in

das andere verkehrt , und langſamer von einander

geſchieden. Aber das Feuer und Waſſer / die Erde

und Luft koͤnnen nicht in einander verkehrt werden ,

wo nicht zuvor das Feuer in duft , und die Erde zu⸗

vor in Waſſer verkehrt werde , oder hergegen⸗
* 5
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330 niLaurentiis Fentura

Derhalben ſo du das Trucknein das Kalte , und das
Kalte in das Feuchte , und das Feuchte in das War⸗
me verkehren wirſt , ſo wirſt du die ganze Meiſter⸗
ſchaft der Elementen haben . Geſchiehet derhalben

die Scheidung nicht mit der That ſelbſt : ſondern
iſt eine Verwandlung der Tincturen und Naturen:Daher in lib . Saturni geſagt wird : Azoth waͤſchtdie Unreinigkeit ab von der Latona , und Azothund Laton ſeynd allweg zugleich beyſammen , und
verden nimmermehr geſchieden , ja ſie bleiben all⸗

deit bey einander vereinigt , Aber von wegen man⸗
cherlen Farben habens die Philofophi mit vielerleyNamen genennet .

Auf ſolche Weiſe muß ein Künſtler das Gewicht
der Elementen , und die terminos temperamenti
iguis wiſſen , wie M. Bonus ſagt , Cap. . Nicht
daß diß Gewicht durch die Wag dem Kuͤnſtler bes
kann ſeye : ſondern er ſoll wiſſen , wenn alle Ele⸗
ment ſeyen , und augenſcheinlich rein erſcheinen in
einem Element : alsdann hat die Narur in demſel⸗
ben einigen Element die andern Elementa alle ge⸗
wogen nach der natuͤrlichen und wahrhaftigen Pro⸗
portion . Und darum wo nicht der Küͤnſtler die be⸗
ſtimmte Zeit der Reinigung derſelben Elementen
weiß , ſo kann er auch nothwendig ihr Gewicht und
Zuſammenſetzung, und derhalben gar nichts wiſſen .

arum wird in Lumine luminum geſagt : Das
Gewicht ſoll nimmer von deiner Gedaͤchtnuß kom⸗
men . Aber aus dieſer Meynung wird das Werk
ganz ſchwer gemacht . Dann ſo viel das Werk der
Kochung belangt, wird es ein Weiberwerk genannt ,
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De Lapide Philoſophoruum. 331

dannalſo iſt es auch aufs allerleichteſte : Aber was

die Maßigung des Regiments anlangt und die
Graden des Feuers alsdann iſt es aufs aller ſchwe⸗

reſte . Daher Morienus da er von zweyen Wuͤr⸗

kungen redet , ſagt : Dieſe Comooſition geſchiehet
nichn mit den Haͤnden, um welcher Schwere wil⸗

len ſich gar viele Philoſophi beklaget haben. Daher
haben die Philoſophi nichts von ihres Saher gë

fegt ) dann allein nach den vorgefagten Gewichten ,

und haben auch andersnichts verborgen So wir

nún glauben , ( wie M. Bonus ſagt cap : : ) Daß alle

Wege der Wuͤrkungen die Geber beſchrieben , zu⸗

gleich in einem Geſchirr zuſammen kommen / ohne

einige Zerreibung mit den Haͤnden . Dann allein

das Feuer zerreibet die ganze Materi , bende Tin⸗

cturen zugleich zu vollenden . In dieſer Zerreibung

aser , muß der Kuͤnſtler die Haͤnd und Augen ſehr

oft gebrauchen, als Gehüͤlfen und Diener der Na⸗

tur : Aber nicht darum , daß man es mit den Haͤn⸗

den zerreibe : ſondern dieweil man nicht zu der Wiſ⸗

ſenſchaft kommen kann , man ſehe es dann / wie in

Commento ſtolicarum geſagt wird . Und darum

ſagt Geber : So ein Künſtler nicht ſeine vollkom⸗

mene Glieder hat / ſo wird er nicht für fich zu dieſes
Werks Vollendung kommen können , als nemlich

wenn er blind oder ſonſt Haͤnd und Fuͤß mangelt .

Und das dritte Inſtrument und Werkzeug iſt uͤber

die zwey vorgenannten , ein hoͤherer Berſtand , daß

er nemlich durch ſeinen Verſtand aus den Dingen

die er ſiehet , die Werke begreiffe die nach der Natur

verborgen ſeynd , und vernehme auch die eur⸗



332 TLaurentius Vunturn

Wuͤrkungdie uͤber die Natur iſt . Dann wo ihm
nicht die natürliche Geſchicklichkeit zu Hlͤffe kom⸗
met , waͤs er auch ſonſten durch ſein ſtudtren fuͤr
ein Wiffen bel onnnen hat , ſo wird er zu ſolcher koͤſt·
lichen Mahlzeit nicht geladen werden , wie Geber |
ſagt , und koͤnnte auch den Irchum in dem puncto
nicht verbeſſern, welchem er kein remedium wu⸗
ſte darzureichen . Sn ; ;

Aus dieſem erſcheinet öͤffentlich , daß unſer Lapis
allein des Regiments des Feuers nothduͤrftig iſt ,
dann erhat in ſich die ganzen unvollkommenen Na⸗
turen daran er genug hat , und ſich ſelbſt ſolviert ,
ſelbſt coaguliert ſelbſt weiß macht , und ſelbſt roth
macht , und ſich felbſt regieren kann . Werden aber
doch alle Dinge durch Mittel des Feuers vollendet .
Dann das Feuer ziehet erſtlich das Waſſer aus ,
und durch Mittel des Waſſers und Feuers wird al⸗
les vollbracht . Darum ſagt Morienus : Azoth und
das Feuer waſchen Latonem ab und und reinigen
es und entledigen ihn von aller Unſauberkeit : ſo
du anderſt die Weiſe des Feuers recht weiſt zu be⸗
reiten . Und Maria in Turba ſagt : In der Zer⸗
reibung und Vermiſchung und in dem ganzen Re⸗

giment darf man nichts brauchen dann allein das
bleibende Waſſer , und diß iſt der allerſchaͤrfeſte
Eßig/der das Gold zu lauter Spiritus macht , ohne
welches weder die Weiſſe , noch die Schwaͤrze ,
noch die Röthe kann gemacht werden . Und das
ift wahr , hab es wahthaftig geſehen.
Aus dieſem wird der Irthum derjenigen geſtraft ,

die den Stein mit den Haͤnden zerreiben , Maa
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DesLapide Philoſopbruum . 333

Waſſer mit Diſtillieren durchden Alembie heiden
und die andern Elementa : Wie auch derjenigen
Irthum iſt , die durch die Zerreibung ein Oel / aus

dem Lapide . giehen - ii Dann es iſt kein anderen
Wegdas Oleum Philoſophorum von dem Sulpliure

und Mercurio zu ziehen dann allein mit dem Feuer
| uno affer , wfe ein Philoſophus , indem er ſei⸗

nem Sohn ſchreibet offentlich und ausdrůcklich

n d A A Nin i O SERET , a08

A i etaha nS dint esan ssd

POr mE Cape: : 20, Ha i „Simia

Daß in dem Retziment des Steins nicht
a degdde.ti ; è 3 ; ; č mi

Eliche paben gemeyntdaß in dem Kegimine des

WFeuers mancherley Gradus , nach Uinterſchied
der Zeit , damit mancherley Effert Farben , und

Naturen herfůrzubringen / zu adminiſtrieren ſeyen :

und daß die Spruͤche der Philoſophen ſichlaſſen an⸗

ſehen , als ob ſie ſoſches erforderten Dann Pan⸗

dulphus in Turbä ſagt : Huͤtet euch daß ihr nicht
ein groſſes Feuer machet vor der Zeit , und ſehet

zu/ , daß das Feuer ſelbſt fein ſanft ſeye das Ding
zu weiſſen , bis es coaguliert werde . Darum laͤßt

es ſich onſehen , daß das Feuer nach der Weiſſe ein

wenig ſoll gemehrt werden . Item ein anderer Phi -

Ilophus in Turba ſagt : Man muß das Erz ver⸗

brennen mir dem andern Theil des Waſſers , daf

es zugleich weich werde in dem Waſſer . So aber

das Waſſer in Erden verkehrt worden , ſo machet
das Feuer groͤſſer ; und Kaymundus de terminis ;

* Lege

È
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